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e Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Mit den Gratis-Beilagen:
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Was giebt's Neues?
Der Perſerſchah in Berlin. Die deutſchen

Brauergeſellen beim Kaiſer. Nochmals der
Fall Wohlgemuth. Fürſt Bismarck und die
Pariſer Commune. Die „KreuzZeitung“ über
die Samoakonferenz. Oſtafrikaniſches. Be
ſuch Kaiſer Franz Joſef's in Berlin. Vom
König Johann Denkmal in Dresden. Der
Wolkenbruch bei Eisleben. Zwei neue Eiſen
bahnunfälle. Allgemeine deutſche Lehrerver-
ſammlung. Hutten Sickingen Denkmal.
Neuer Streik. Aus Johnstown. Entdeckter
Mörder.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte beſteht
die Einrichtung, daß dem Packetbeſteller
auf ſeinen Veſtellfahrten Packete
ohne Wertbhangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſt-
anſtalt übergeben werden können.
Ferner iſt es geſtättet, durch unfrankirte
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Ab-
holung bezeichneter Packetſendungen aus der
Wohnung bei hieſiger Poſtanſtalt zu bean-
tragDie tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſogleich
zu entrichtende Einſammlungsgebühr beträgt:

a. für eine Packetſendung bis zum Gewichte
von 5 Kg. 10 Pfg.b. für eine Hackelfengung im Gewichte über

5 Kg. 15 Pfg., und
für jedes weitere zu derſelben Adreſſe ge-horige Packet 5 Pfg.

Merſeburg, den 11. Juni 1889.
gatſerlicres, Poſtamt

Unter Bezugnahme n meine Bekanntmachung

vom 22. Mai d. Js. bringe ich zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Landwirths
Karl Schladebach in Leuna erloſchen iſt.

Merſeburg, den 12. Juni 1889.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

von hMerſeburg, den 13. Juni 1889.

Das Wettiner Jubiläum.
Jn wenigen Tagen wird das ſächſiſche Königs

haus der Wettiner das achthundertjährige
Jubiläum ſeiner Herrſchaft feiern, unddieſem ſeltenen Feſte bringt nicht nur das Kö
nigreich Sachſen, ſondern auch das ganze deutſche
Volk ſeine herzliche Theilnahme entgegen. Jn
Dresd en werden großartige Veranſtaltungen
zu der Jubiläumsfeier vorbereitet, denen zum
Theil auch der Kaiſer Wilhelm beiwohnen
wird. Zahlreiche Fremde aus allen Gauen des
Reiches werden nach der Elbreſidenz ſtrömen,
um den Glanz der Feſttage erhöhen zu helfen.
Sind es doch ſo viele Tauſende, die 1870/71
unter dem Oberbefehl des damaligen Kronprinzen,

heutigen Königs Albert von Sachſen ſtanden,
der im ganzen deutſchen Heere ebenſo populär
war, wie der Kronprinz Friedrich Wilhelm und
der „rothe“ Feldmarſchall, Prinz Friedrich Karl
von Preußen. König Albert von Sachſen und
unſer greiſer Moltke ſind die einzigen noch leben
den großen Feldherrn von 1870, alle AnderenHeerführer des ſtolzen Rationalkrieges, und ihre

Zahl war gewiß nicht klein, hat der Todhinweggerafft, in den letzten Jahren beſonders
mit außerordentlicher Schnelligkeit. Das Jubiläum
ſeines glorreichen Hauſes geſtaltet ſich ſomit zu
einer perſönlichen Huldigung für den ſiegreichen
Führer der MaasArmee, und Alle beſondersdie unter ſeinen Oberbefehl geſtanden, ſenden
dem verehrten Führer ihre herzlichſten Glück-
wünſche. König Albert von Sachſen gehört
aber auch zu den treueſten Freunden des deut-
ſchen Kaiſerhauſes, und in dem bitterernſten

den. Kaiſer Wilhelm 1.
haben Beide mit gleichem Vertrauen dem König

bindung des Kurfürſtenthums Sachſen mit dem

Königreiche Polen unter Auguſt dem Starken,
die Erhebung zum Königreiche und die Geſchichte
dieſes Jahrhunderts ſind bekannt. Jn ihm ragt
beſonders König Johann hervor, einer der edelſten
Fürſten, die Deutſchland je gehabt, der Vater
des gegenwärtigen Königs Albert. Wie alle
deutſchen Länder find auch dem Sachſenlande
im Laufe ſeiner Entwicklung aus der Mark
grafſchaft Meißen bis zum Königreiche
harte Prüfungen nicht erſpart geblieben Land
und Fürſten haben alle Miſeren des „heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation“ mit erduldet.
Aber Sachſen iſt ein wohlhabendes und betriebs-
fleißiges Land geblieben, und unter den größeren
deutſchen Bundesſtaaten ſteht es heute finanziellam éhemgendſten da. Ein großartiger Gewerbe

fleiß herrſcht in ſeinem dicht bewohnten Gebiet,
und die Jnduſtrie Sachſens hat einen Weltruf

Jahre 1888 hat er ihm treu zur Seite geſtan- weit über Deutſchlands Grenzen hinaus.
und Kaiſer Friedrich Es iſt ein ſchönes deutſches Familienfeſt, das

Wettiner Jubiläum, es gilt einem der theuerſten
Albert das Höchſtkommando über die ganze Angehörigen aus der Reichsfamilie, der ſich hoch
ReichsArmee im Falle einer plötzlichen Mobi um das Vaterland verdient gemacht hat, einem
liſierung in jenen ſchweren Tagen zugeſtanden
und der König von Sachſen wiederum war es,
welcher die Anregung zum einmüthigen Erſchei-

erſten Reichstagseröffnung des jungen Kaiſers
gab. Und vor König Albert von Sachſen legte
auch Kaiſer Wilhelm II. ſein Meiſterſtück als
Soldat ab. Vor dem ſächſiſchen Monarchen
und dem von Schweden kommandierte der Kai-
ſer Wilhelm II. perſönlich das Gardekorps und
ſpäter im Kaiſermanöver die einzelnen Truppen.
So hat es der König von Sachſen auch als
Reichsfürſt redlich verdient, daß die vollſte An
theilnahme für die Dresdener Feſttage in ganz
Deutſchland ſich zeigt, daß ihm die dankbare
Huldigung der ganzen Nation dargebracht wird,
ihm, dem großen General, dem echten deutſchen
Fürſten und Manne.

Die Wettiner gehören nicht nur zu den älte-
ſten, ſondern auch zu den berühmteſten unter
den deutſchen Fürſtengeſchlechtern, und zu Zeiten
war die Macht ihres Hauſes weit größer als
die des deutſchen Kaiſers. Das heutige König-
reich Sachſen, Thüringen und Heſſen waren in
einer Hand vereinigt und bildeten eine Macht,
welcher kaum ein anderer Reichsfürſt ſich gleich
ſtellen konnte. Eine Reihe glänzender und that-
kräftiger Herrſchergeſtalten zählt das Wettiner
Fürſtenhaus, weiſe Staatsmänner, die auf das
Wohl ihrer Unterthanen in unermüdlicher Sorg-
falt bedacht waren. Herrlich iſt ſo die Geſtalt
des großen Kurfürſten Friedrich des Weiſen, die
hoch über ſeine Zeitgenoſſen emporragt, und des
ſtolzen Moritz, vor dem der mächtige Kaiſer
Karl V. das Haſenpanier ergreifen mußte.
Vielleicht war es nur ſein früher Tod, welcher Moritz von Sachſen hinderte, ſich die
Kaiſerkrone auf's Haupt zu ſetzen. Jedenfalls
iſt es dieſer, früher viel verkannte Fürſt, in
welchem die ſpaniſchen Jntriguanten Karls V.
ihren überlegenen Gegner fanden. Die Ver-

X Hierzu“ Luſtige Welt.“ Er
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nen aller deutſchen Fürſten bei der glanzvollen machen.

einem Volke, die ſich treu dem Rei che
die den Vortheil des mächt igen

Friedensarbeit wett

Deutſchland iſt ſtolz auf ein re
haus, wie die Wettiner, denn von vielen ſeiner

eitglieder ſagt die Geſchichte, daß ſie nicht nurden eigenen Hauſe, ſondern dem ganzen Deutſch-

land zur r und gere t haben.

angeſchloſſen,

Der Schah von Perſien am
Berliner Hofe.

Nachdem unſer Kaiſer am Dienftag die deut-
ſchen Brauergeſellen empfangen, fand zu Ehren
des Perſerſchah eine Galatafel ſtatt. Bei
derſelben brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch
auf den Schah und ſein Volk unter Ausdruck
ſeines Dankes für den Beſuch, in der Erinnerung
an den erſten, ſeinem hochſeligen Großvater ge-
machten Beſuch unter Zuſicherung treuer Freund-
ſchaft auch in Zukunft in deutſcher Sprache aus.
Die Muſik ſpielte die perſiſche Nationalhymxe.
Dann antwortete der Schah in perſiſcher Sprache,
worauf der perſiſche Geſandte dem Kaiſer dex
Toaſt ins Franzöſiſche überſetzte Der Kaiſer
trank dann mit dem Großvezier und dem perſiſchen
Geſandten, der Schah mit dem Grafen Herbert
Bismarck. Naſſr-Eddin fragte den Kaiſer ange
legentlich nach den beiden im Saale konzertierenden
Muſikkorps, dann ſah er fich mit Jntereſſe den Saal
an, ſeine Augen ſchweiften darauf durch die Reihen
der Gäſte, mit Bewunderung deutete er auf den

großen vor ihm ſtehenden Tafelaufſatz „Das
glückhafte Schiff,“ und die Kaiſerin erklärte ihm
die Bedeutung des koſtbaren Tafelgeräthes Ab
und zu ſchob er die goldene Brille bis zur Lamm-
fellmütze empor, als wollte er die Augen kählex.
Jn erhöhter Lebendigkeit zeigte ſich ſein Aeußeres,
als vom Orcheſter herab der perfiſche Marſch
ertönte, ſein Auge blitzte, ſeine Hände geriethen
in lebhafte Aktion, und ſo ſprach er zum Kaiſer.
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Er beſah ſich die Tiſchkarte, nahm eine Roſe,
deren Duft er mit Wohlbehagen einathmete, und
Alles das zwiſchen den einzelnen Tiſchgängen.
Er nahm auf ſeinem ſilbernen Teller von allen
Speiſen, trank zuerſt eisgekühltes Waſſer, dann
etwas Rothwein, zuletzt etwas Champagner.

Am Mittwoch beſuchte Schah Naſſr-Eddin das
Aquarium. das Panorama, und das Admiralsbad,
woſelbſt er unter ſehr umfangreichen Ceremonien-
ein römiſches Bad nahm. Er erſchien in einem
prachtvollen rothen Mantel, der reich mit Silber-
ſtickerei geſchmückt war und ließ ſich dann von
ſeinen eigenen Dienern behandeln. Der Schah
blieb dreiviertel Stunde im Bade. Hierauf be-
ſah er den Zoologiſchen Garten und andere
Sehens würdigkeiten und ſprach wiederholt ſeinen
lebhaften Beifall aus.

Heute Donnerſtag Vormittag reiſt der Schah
zum Beſuch der Ausſtellung nach Kaſſel, ſpä-
ter nach Eſſen zur Beſichtigung des Krupp'-
ſchen Etabliſſements. Der Schah hat in
Berlin nicht verſäumt, zu betonen, ein wie gro-
ßes Gewicht er auf die möglichſt guten Bezieh-
ungen zwiſchen Perſien und dem Deutſchen
Reiche lege und wie er hoffe, daß die gegenſei-
tigen Handelsbeziehungen ſich ſegensreich geſtal-
ten möchten. Weiter gab Naſſr-Eddin ſeiner
hohen Verehrung für die Kaiſer Wilhelm I. und
Friedrich beredten Ausdruck.

Der Schah hat der Kaiſerin Victoria Auguſta
eine ungemein koſtbare Agraffe, beſtehend aus
einem Smaragd von ſeltener Größe, umgeben
von großen Diamanten, zum Geſchenk verehrt.
Graf Herbert Bismarck erhielt ſein Bild in
Diamanten.

Bei der Rundfahrt durch Berlin am Mitt-
woch machte ſich beſonders der Liebling des
Schah, ein neunjähriger Knabe, bemerkbar. Der
Kleine, welcher ein ganz beſonderes Selbſtbe-
wußtſein zur Schau trägt, war im ſchwarzen
Tuchanzug mit perſiſcher Weſte, an der eine
mächtige Uhrkette hing. Bei der Rückkehr nach
Bellevue erkundigt der Schah ſich ſtets ſofort
nach ſeinem Liebling, der dann hereingebracht
wird und ſeinen Gönner herzt und küßt. Der
Schah nimmt den Knaben auf den Arm und
ſpielt mit ihm. Die Perſer haben übrigens ſeit
ihrer letzten Reiſe viel an europäiſcher Bildung
gewonnen und ſehr viel gelernt. So verwahrten
ſich die Herren z. B. dagegen, daß ihre großen
ſchweren Koffer in die Zimmer gebracht wurden,
weil die koſtbaren Teppiche darunter zu leiden
hätten. Sie ließen ſich im Erdgeſchoſſe Räume
anweiſen, wo die Sachen ausgepackt wurden.
Das Gefolge iſt ſehr entgegenkommend, auch die
Diener ſind geſittet und beſcheiden.

Bei der Fahrt des Kaiſers und des Schah's
auf der Havel hätte es bald eine Kataſtrophe
gegeben. Ein kleines Boot gerieth in das Fahr-
waſſer der „Alexandria“, und als nun noch ein
anderer Dampfer vorüberfuhr, kenterte das
kleine Fahrzeug und die Jnſaſſen, ein Herr und
eine Dame, fielen ins Waſſer. Auf dem kaiſer-
lichen Schiffe wurden ſofort alle Anſtalten zur
Rettung getroffen, aber die Schiffbrüchigen
wurden ſchon von anderen Booten aufgenommen.

Die deutſchen Brauer- Geſellen

bei dem Kaiſer.
Nachdem der Huldigungszug der Brauer-Ge-

hilfen vor dem Berliner Schloß am Dienſtag
Abend angekommen war, begab ſich eine Depu-
tation der Gehilfen ins Schloß, wo ſie von einem
Flügel Adjutanten zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer
geführt wurde. Der Monarch ging der Depu-
tation, als dieſelbe in den Saal geführt war, in
welchem er ſich mit der Kaiſerin befand, einige
Schritte entgegen und hörte die von dem Brauer-
geſellen Merkel verleſene Adreſſe ſtehend an. Da-
rauf ließ ſich Se. Majeſtät die einzelnen Mit-
glieder der Deputation vorſtellen und ſagte,
daß das Brauer Gewerbe ſchon deshalb ein
ſympathiſches ſei, weil das Produkt, welches
dieſes Gewerbe herſtelle, geeignet ſei, die Men-
ſchen aufzuheitern. Er erinnere ſich heute
noch gern an die ſchönen Stunden, die er
in Bonn in ſeiner Studienzeit verlebt habe.
Die Frage, wie viele Liter Bier täglich
in Berlin getrunken würden, konnte im
Moment keiner der Anweſenden beantworten.
Der Kaiſer meinte darauf lächelnd, jetzt würden
es wohl eine Million ſein. Älsdann er-

kundigte ſich der Kaiſer nach dem Verhältniß,des Weißdieres zum Lagerbier und fügte hinzu,

daß er eigentlich von Zeit zu Zeit eine
ſchöne Weiße ſehr gern trinke. Auf das
Verhältniß zum Münchener Bier übergehend,
meinte Se. Majeſtät,“ daß die Herſtellungsart
des Bieres in Berlin wohl jetzt dieſelbe ſei, wie in
München, was von den Mitgliedern der Depu-
tation beſtätigt wurde. Auch hob der Kaiſer
hervor, daß bayeriſche Offiziere, die er in
Berlin zu ſprechen Gelegenheit gehabt habe, ſich
über das Berliner Bier ſehr lobend ausge-
ſprochen hätten. Der Kaiſer erwähnte auch die
Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallver-
hütung und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß an der Spitze derſelben Vertreter des
Braugewerbes ſtänden. Zum Schluß dankte
der Kaiſer in herzlichen Worten und ſagte, es
würde ihm dieſe Stunde, in der ihm die
deutſchen Brauergeſellen eine ſolche Freude
bereitet hätten, eine unvergeßliche ſein.
Nochmals dankend reichte er den Gehilfen die
Hand und entließ die Deputation. Auch der
Schah von Perſien, welcher dem Zuge von einem
Schloßfenſter aus beigewohnt, ſprach ſich ſehr
erfreut über den Verlauf deſſelben aus.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Vom Hofe. Kaiſer Wil-

helm nahm am Mittwoch Vormittag auf Schloß
Friedrichskron Vorträge entgegen und erledigte
die laufenden Regierungsangelegenheiten. Am
Nachmittage unternahmen beide Majeſtäten eine
Spazierfahrt. Später entſprach der Kaiſer mit
dem Schah von Perſien einer Einladung des
perſiſchen Geſandten zum Diner. Die
Kaiſerin wird nach Schluß der Jubiläums-
feſtlichkeiten in Stuttgart von dort direkt nach
Bad Kiſſingen reiſen, wo die hohe Frau
am 26. d. M. erwartet wird. Der Kronprinz
und ſeine Brüder werden von Berlin dorthin
kommen. Am Todestage Kaiſer Friedrichs
wird an ſeinem Sarge eine Trauerfeier
ſtattfinden, welcher die geſammte Kaiſerfamilie
beiwohnen wird. Auch die Kaiſerin Friedrich
kommt dazu nach Potsdam.

Es wird offiziell beſtätigt, daß die Ver
handlungen zwiſchen der deutſchen Reichs-
regierung in Berlin und dem Bundesrathe der
Schweiz in Bern zu einem Reſultate nicht ge-
führt haben, welches den Fall wohlgemuth als
abgethan hinſtellt. Das Deutſche Reich verlangt eine be
ſondere Genugthuung für die Verhaftung des Polizeiinſpec
tors Wohlgemuth, die Schweiz lehnte dieſelbe hingegen ab
und damit iſt der Konflict offenkundig geworden. Ver-
ſchärft iſt der Zwiſt noch dadurch, daß die Reichsregierung
von der Schweiz auf Grund des Artikels 2 des Ver-
trages vom 27. April 1876 verlangt hat, daß keine deut-
ſchen Reichsangehörigen in der Eidgenoſſenſchaft geduldet
werden, welche keinen Heimathſchein und keine Legitimation
über ihren guten Leumund vorweiſen können. Der Bundes
rath in Bern iſt auch in dieſer Beziehung anderer Anſicht,
da er durch die deutſche Forderung das Aſylrecht in der
Schweiz als gefährdet betrachtet. Welche Maßnahmen von
deutſcher Seite gegen die Schweiz nunmehr ergriffen
werden ſollen, iſt noch nicht bekannt gegeben.

Die Mittheilungen, der Schah von Per-
ſien habe in Petersburg einen politiſchen
Vertrag abgeſchloſſen, werden für unbe-
gründet erklärt. Naſſr-Eddin hat, ohne ſich
zu binden, die ruſſiſche Hauptſtadt wieder ver-
laſſen. Die Feſtlichkeiten, welche dem perſiſchen
Herrſcher in Berlin gegeben werden, gelten ſelbſt
verſtändlich nur der Pflege der beiderſeitigen
Handelsbeziehungen. Hochpolitiſche Momente
können überhaupt nicht in Betracht kommen.

Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß
eine Deputation des deutſchen Bun-
desrathes ſich unter Führung des Staats-
ſekretärs von Bötticher zum Wettiner Ju-
biläum nach Dresden begeben wird. Die
Mitglieder ſind, wie nachträglich bekannt wird,
durch das Loos beſtimmt. Das Präſidium des
Reichstages wird dem König von Sachſen in
corpore beglückwünſchen.

Das Ccentralkomitee der Deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz hat be-
ſchloſſen, dem Vorſteher der Genoſſenſchaft frei
williger Krankenpfleger im Kriege, Direktor
Wichern in Hamburg, behufs Ausſendung von
ſechs freiwilligen Krankenpflegern
zur Unterſtützung der Kranken- und Verwun-
detenpflege in der Truppe Wißmann 14000
Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die Kranken-
pfleger, die ſehr ſorgfältig ausgebildet ſind, gehen
noch in dieſem Monat nach Oſtafrika ab.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt fol-
gende Notiz:

Vor einigen Tagen brachten die Zeitungen im Annoncen
theil die Kündigung einer Reihe 5 prozentiger Prioritäten
im Betrage von Milliarde Mark mit dem Bemerken,
daß zur Einlöſung derſelben eine 4 prozentige Schuld kreirt
werden ſolle. Nach dem Tert dieſer Obligationen und der
demſelben zu Grunde liegenden Verträge iſt dieſe Kündig-
ung, der Auffaſſung finanzieller Sachverſtändiger zufolge,
ohne Vertragsbruch nicht zuläſſig, ſo daß im
vorliegenden Falle gegen die geſetzliche und kontraktliche
Vereinbarung eine ſtarke Schädigung der Jnhaber
jener Obligationen ſtattfinden würde.

Fürſt Bismarck und die Pariſer
Com mune. Jn einem ſoeben erſchienenen Buche
des früheren franzöſiſchen Offiziers, Grafen
d'Hériſſon, war auch die Behauptung aufgeſtellt,
Fürſt Bismarck habe mit der Kaiſerin Eugenie
während des Krieges einen Briefwechſel und mit
der Pariſer Commune eine Verbindung unter-
halten. Die „Köln. Ztg. bemerkt hierüber:

„Zwiſchen der Kaiſerin Eugenie und dem Kanzler hat
allerdings ein Briefwechſel ſtattgefunden, aber in demſelben
iſt lediglich die Frage der Wiederherſtellung des
Friedens behandelt worden. Eine ebenſo dreiſte Un-
wahrheit enthält die Behauptung, der Kanzler habe
mit den Leitern der Commune in Beziehungen geſtanden,
welche es ihm ermöglichten, auf dieſelben einzuwirken. Die
einzige Beziehung, welche zwiſchen der Commune und dem
Kanzler vorhanden war, beſtand in der Beobachtung der
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Entwicklung der Dinge in Paris, wie eine ſolche politiſch
geboten war; von wem dieſe Unwahrheiten ausgegangen

ſind, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls hätte Graf
d'Hériſſon, wenn er irgend welchen Werth auf hiſtoriſche
Glaubwürdigkeit legt, ſie nicht weiter verbreiten ſollen.“

Jn Sachen der Samoa-Konferenz,
die wahrſcheinlich heute wieder eine Sitzung
abhalten wird, ſchreibt die „Kreuzztg.“

„Als die Konferenz am 29. Mai ihre letzte berathende
Sitzung abgehalten hatte, wurde darauf hingewieſen, daß
jetzt nur noch die Zuſtimmung der beiden auswärtigen
Regierungen einzuholen ſei, um die bezüglichen Urkunden

zu unterzeichnen und damit ſelbſt die Konferenz zum Ab-
ſchlufſe zu bringen. Man gab ſich der Hoffnung hin, daß
dies noch vor Pfingſten geſchehen werde. Jn der Zwiſchen
zeit enthielten namentlich amerikaniſche Blätter zahlreiche
Mittheilungen, welche faſt alle darauf ausgingen, daß keine
der von Deutſchland aufgeſtellten Forderungen oder irgend
einer der Wünſche Deutſchlands die Zuſtimmung erhalten
habe. Die zuſtimmende Antwort der Regierung in Waſ
hington iſt dem Anfcheine nach auch heute noch nicht
nach Berlin gelangt, und daraus iſt das Gerücht ent-
ſtanden, die Konferenz werde ihre Arbeiten'ganz von Neuem
beginnen. Das iſt aber jedenfalls unrichtig, denn noch
malige Berathungen würden kaum ein anderes Reſultat
haben.“

München. Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich iſt am Mittwoch Morgen bei ſeiner
Tochter Giſela, der Prinzeſſin Leopold von
Bayern, zu mehrtägigem Beſuche in München
angekommen. Der Kaiſer bewegt ſich ganz aus-
ſchließlich im Familienkreiſe.

Die Führung der Unterſuchung über die Ver-
hältniſſe der Berg arbeiter in Weſtfalen iſt der
Bergbehörde und der allgemeinen Landes Verwaltungsbe-
hörde gemeinſam übertragen. Die Unterſuchung hat einen
ſehr bedeutenden Umfang angenommen und dürfte geraume
Zeit bis zum Abſchluß erfordern. Die Arbeitervertreter
Schröder, Bunte und Siege! beſtreiten entſchieden die
Wahrheit der jüngſt aufgeſtellten Behauptung daß der
Streik keine Lohnfrage geweſen, ſondern von außen hinein
getragen ſei. Letzteres ſei eine Beleidigung des geſammten
Bergmannsſtandes.

Militäriſches. Das neue deutſche
Repetiergewehr gedenkt auch die Türkei anzu-
nehmen. Der bekannte General Kamphövener
Paſcha hat den Auftrag erhalten, ſich über die
neue Waffe eingehend zu informieren. Jn Ruß-
land will man hingegen vom Repetiergewehr ab-
ſehen und nur einen kleinkalibrigen Einlader neu
einführen.

Stuttgart. Dem Präſidium der würt-
tembergiſchen Kammer ging ein Geſetzentwurf zu
betr. die Erhöhung der Apanage des Prinzen
Wilhelm auf den durch Hausgeſetz fixierten Be-
trag eines vermählten Kronprinzen. Die Be-
gründung ſtellt feſt, daß der Prinz thatſächlich
die Stellung eines Kronprinzen nebſt allen
Pflichten einnehme.

Aus Oftafrika. Reichskommiſſar Wiß-
mann hat nach dem ſtarkbefeſtigten Pangani, in
welchem der Araberführer Buſchiri zu Hauſe iſt,
ein Ultimatum geſandt; erfolgt keine ſchnelle
Unterwerfung, ſo ſoll der Sturm angeordnet
werden. Dann werden die Orte Kilwa und
Sindi an die Reihe kommen, und nach ihrer
Einnahme wird die ganze Küſte wieder in deut-
ſchen Händen ſein.

Oeſterreich Ungarn. Die von den
ruſſiſchen Grenzbehörden wegen Abſingens pol-
niſcher Lieder verhafteten 40 galiziſchen Stu-

e

denten ſind nach Verbüßung einer dreitägigen
Arreſtſtrafe in ruſſiſchem Gefängniß wieder in
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akau angekommen. Der definitive TerminJ Beſuches des Kaiſers Franz Joſeph
in Berlin wird im Wege der Verhandlung
wiſchen den beiden befreundeten Höfen demnächſt(ſtgeſtelt werden. Vor der Hand nimmt man

an, daß der Kaiſer in der zweiten Auguſt-
woche die Reiſe antreten, aber ſeinen Geburts
tag am 18. Auguſt ſchon wieder in Jſchl feiern
wird Wiener Blätter kündigen an, Serbien
wolle ſobald als möglich alle Handelsverträge
zändigen, um beſſere Bedingungen zu erzielen.

hat er es müſſig auf dem Landſitze ſeines Freun-
des Harcourt ausgehalten, jetzt hat er ſchon wie
der eine große Agitationsreiſe angetreten.
Der 80 jährige Greis ſpricht Tag für Tag, es
ſcheint, daß das Redenhalten ſeiner Geſundheit
außerordentlich zuträglich iſt.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi empfing
vom diplomatiſchen Korps Glückwünſche wegen
der muſterhaften Haltung der römiſchen Bevölker-
ung während der Feierlichkeiten zur Enthüllung
des Giordano Bruno Denkmals. Die Budget

Großbritannien. Gladſtone ſorgt dafür, kommiſſion der Kammer beſchloß, den vom
daß Leben im Lande bleibt. Gerade einen Tag Kriegsminiſter verlangten Kredit zur Beſtreitung

der Ausgaben für Afrika wieder im Budget ein
zuſtellen. Die Abberufung des Konſuls
Durando in Trieſt, vor deſſen Wohnung eine
Petarde auf die Erde geworfen wurde, ſteht
nahe bevor.

Amerika. Es wird berichtet, daß man in
den Vereinigten Staaten mit dem neuen Prä
ſidenten Harriſon bereits recht unzu-
frieden iſt. Harriſon bevorzugt bei der Aem-
terbeſetzung ſeine Verwandten dermaßen, daß es
in allen rechtlich denkenden Kreiſen Anſtoß er-
regt: Man bedauert bereits, den ſtrengehr-
lichen Cleveland fallen gelaſſen zu haben.

An zerg en.

1 Mark
kostet d.

Loos zu 2

,!rrrccetccccatccccoceco
Im unterzeichneten Verlag erschien soeben:

m Bie Wamiftäie von dem Borneo
von Dr. G. Schmidt P.

II. Band mit Ergänzungen zum I Band, mehr als tauſend Urkunden u. Regeſten, einer
Stammtafel, einer Facſimile-Sammlung, Karten mit den Familiengütern, Porträts,
Wappen und Abnentafeln in großer Zahl. Preis eleg. broſch. 13 Mk.

Der J. BRBand: Die Familie von dem Borne mit den namensverwandten Ge-
ſchlechtern. Broſch. 8 Mk., eleg. geb. 10 Mk.

Der III. Banmdl wird die Biographie des neumärk. Kanzlers Mans Georg von dem
BRorne und eine Geſchichte von Berneuchen, ſowie von der Vamilie von
Kuhmehse enthalten.

Von demſelben Verfaſſer erſchien
Die Familie von Zabeltiätz (Zobeltitz), eleg. broſch 7 Mk., ſowie Die Familie

von BRiüsmarels (eine herald, genealog. Studie.) Preis 50 Pfg.
Demnächſt wird erſcheinen

W Die Familie von Dechenvon Profeſſor Dr. Laspeyres in Konn und Dr. G. Schmidt.

Buchhandlung von e J e Wer ſeurg
BHewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Nenunralgiſche Schmerzen, Nheumatismen, Heuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel I--2 Gramm.

w. Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in allen Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antipyrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck

i e h 3 J pc S e s c e e 5 a n s S S 2 e
Wanl-Lnckenan.r u 6 n all.W rißeis u. Prehkohlenſleine

in nur beſter Qualität, liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Merſeburz. Feine Soheerkke.
Stadthagener Schmiedekohle

als die anerkannt beste, offerirt büälligst.
Hildesheim. G Louis Inecke.

Am 2. Pfingſtfeiertag eine Das erwerk im Fritzſche'ſchen Hauſe auf der LauchſtädterUlmer Do gge (Hund) Straße T iſt in Folge meiner Verſetzung am
zugelaufen. Geg. Jnſertionsgebühren u. Futterkoſten 1. Juli z. vermiethen. VFriedrich,
abzuholen. Gaſthof Horburg bei Schkenditz. Regierungs und Schulrath.

e J 3 Se erneeeeeeeeeeeeeeeeee er ennee aS e c ebau 3 2 h

Mäcdchesten Somme b.W n tterüeZiehungen 6700 Gewinne i. Werthe v. 200,000 MaxrK, Hauptgewinne i. Werthe v.

50. O Mk., 26, OOGO Mk I 63. C Mk. u. s. w.

in 2 ZAiehnungen, Auf
5. 17. Juni und 14. 17. Decbr.

r L. O O e sind in den durch Plakate kenntlichen Verhaufsstellen zu Zu S Tren-

Keine ungen kostI Ziehungs- haben, sowie zu beziehen durch den werc Vorstand der Stäncdigen Ausstellung in Weimar. ar

10 Loose
3

Freiloos.,

77 F T 7 r2 r 7

e S e e ein RKutſchEin Kutſchwagen
(Hinterlader)

ein Wirthſchaftswagen,
beide ein und zweiſpännig zu
fahren, ſowie ein groß. Jauchen-
faß zu verkaufen.

Preußerſtraße 10.
5 712000 Marſind im Ganzen oder Einzelnen auf ſichere Hypo

thek zum 1. October d. Js. zu verleihen.
Selbſtleiher wollen das Nähere in der Kreis-

blatt- Expedition erfragen.

Kleereiter!
Preisgekrönte starke Klee-

reiter mit Zubehör ſind vorräthig beim
Zimmermeiſter Vor gt, Aken a. Elbe

Eine einſpännige Dreſchmaſchine
iſt billig zu verkaufen.

Schmiedemeiſter Rothe, Schladebach.

Sofort geſucht!
Ein junger Menſch zu Hausarbeiten u. Wege

gehen, nebenbei wird derſelbe in der Holzbearbeit
ung beſchäftigt. C. Rich. BRitter,

Pianofortefabrik.

Eine Aufwartung wird geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Beſond. Verhältoiſſe halb. ſucht e. Mädchen m.

gut. Zeugniſſen f. Küche u. Hausarb. z. 1. Juli
Dienſt Haliesche Str. 5, Treppe.

R S animHotel zur goldenen Sonne.

Vom Freitag ab

echt P'ilsner Bier.
(Bürgerliches Brauhaus.)

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 14. Juni. Letztes Auf

treten des Herrn Baxmann. Die bezähmte
Widerſpänſtige. Vorher: König René's
Tochter. Altes Theater. Geſchloſſen.
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Firmen-Regiſter.
Die Löſchung der nachſtehenden Firmen:

Ludwig Elbighauſen--Merſeburg, Louis Naumaun--Merſeburg, J. Gottl.Soeppe Netſheig Heuſchkel-Merſeburg, M.
H. Leonhardt-Merſeburg,

Heinrich Steckner jun. Merſeburg, A. F. Wehnert--Schkeuditz, W. Pille
Merſeburg, Carl Apel--Schafſtädt,
Geidner Schkeuditz Schwelerei Reukirchen von H.
Paul Lochmaun —Schkeuditz, Joh. W Schultze-—Schkeuditz,
Fontainen Manufactur Schkeuditz bei Leipzig C

M. Tirſchtiegel-Schkeudiß, Richard
Schottelius VReukirchen,

Schkeuditzer

Kuhno in Schkenditz, Kloſter-mann S Bauermeiſt er Rattwannsdorf, Traxdorf Kleemann Merſe
burg, Leo G Zeitz Merſeburg

iſt heute von Amtewegen auf Grund des Geſetzes vom 30. März 1888 erfolgt.
Merſeburg, den 6. Juni 1889.

Kö nigliches Amtsgericht. Abtheilung III.
Conditoreiwaaren Brod-, Weiss u. Kuchenbäckerei

Abert Pöchsenschus,

Hallesche Str. 13, VIRSEBRVR Gt, Hallesche Str. 13,
verſchiedene RKuchen-,

empfiehlt

Raffee- und Theegebäcke, gefüllte Windbeutel, 3immetrollen,
Mohrenköpſe, Wiener Schnittchen, Plunder- und Rkätterſtückchen und Deſſerte.

D. Auch Torten auf Beſtellungen.

Lager
von Stollwerk'scher Chocolade, Cacao u.

Zuckerwaaren,
Feinſte Vanille- Chocolade per 1 Pfd.

Mk. 2.40,
Vanille-Cho colade per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Gewürz- Chocolade 1 1.40,
w. u Gewürz- Chocolade per 1 Pfd.

Stücken Chocolade mit Vanille per
Pfd. Mk. 1.00,

Suppen- Chocolade per 1 Pfd. Mk. 0.80,
rein. entölter Puder-Cacao, loſe per

1 Pfd. Mk. 2.40, Pfd. Mk. 1.20, Pfd.
Mk. 0.60,

Stollwerk's Brauſe-Limonade-Bonbons.

S

Kaiſer Marſch
Hamlet“

3. Vorſpiel „Parſifal“

v. Wagner.

v. Wagner.

Wotans Abſchied u. Feuer
zauber aus „Walküre“
Der Geiſt des Wojewoden

Czardas v. Großmann.
4 Anfang 8 Uhr.

v. Wagner.

Ein großer

desgl. nd
bei mir wieder zum Verkauf.

4.
2.
34. Dina Waſſer a. Capriccioſa v. Raida.
5

6

v. Bach.

der Kapelle des k. bayer. 7. Jnf. Neg. „Prinz Leopold aus
Bayreuth unter Leitung des k. Muſikmeiſters Herrn Köhler.

T DDDDT

m R O G RA M M.

Transport prima
hochtragende ſowie nenmiich.

Kühe mit den Kälberm,

jährige Oſtfriesländer Kälber ſtehen

Lager von Cakes engl. Biskuit u. Waffeln,von Rudolf Kattein Co., Berlin.
Name u. Preisangabe der engl. Bisknit's.

Albert per 1 Pfd. Mk. 1.00.
Combination I beſtehend aus 16 Sorten,

per 1 Pfd. Mk. 0.90,
Combination II, beſtehend aus 12 Sorten,

per 1 Pfd. Mk. 0.75,
Fürſt Bismarck per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Marie per 1 Pfd. Mk. 1.00,
Micado Kaiſer Micado), beſtehend nur aus

feinſter Sorte, per 1 Pfd. Mk. 1.60,
Micado I, beſteh. aus 18 Sorten, per 1. Pfd.

Mk. 1.50,
Mieado II, beſteh. aus 16 Sorten, per 1 Pfd.

Mk. 1.20,
Nie-Nue per 1 Pfd. Mk. 0.75,
Pie-Nie 1 0.80,Kaffeebrod per 1 Pfd. Mk. 1.06,

Theebrod 1.00,--)3-J-nmW FFCXC INIVWurr s sls lls— lllll rò en

7. Gr. Fantaſie a. Meiſterſinger v. Wagner.
8. Finale des I. Acts aus

„Nachtlager“ v. Kreutzer.
9. Fantaſie aus „Lohengrin“ v. Wagner.

10. Divertiſſement a. Rheingold v. Wagner.
11. Die Spötter. Polka für 2

Piccolo v. Rixner.12. Reveille v. Frieke.
4 Entree 50 Pfg. p
Achtungsvoll u.

F. 0er Mr.Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A Leid holdt in Merſeburg, Glenowger Schnulplatz 5,)

Die diesjährige Heu u. Grummetnutzungauf der, der Gemeinde e OckKen-
dorf zugehörigen Wieſe in der Meuſchauer Ane
4 Morg. 111 Ruth. enthaltend, ſoll

Montag, den 17. V er.
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthauſe zu Leuna in 4 Parzellen öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verpachtet werden.

Der Ortsvorstand.
GeſchäftsVerkauf.

Ein kleineres flottgehendes Wollwaarengeſchäft
mit Laden und Wohnung, für 1 oder 2 allein
ſtehende Damen paſſend, iſt zum 1. October er.
zu übernehmen. Näheres durch Carl Riümnd-
Heisch, Merseburg, Burgſtraße 13.

Ein Gaſthof
1 St. von Weißenfels, einziger im Ort, mit
Kegelbahn, gr. Garten u. 2 Morg. Feld iſt mit
6000 Thlr zu i Umſatz an Bier 15
Tonnen pro Monat, 15--20 Faß Branntwein
pro Jahr, ca. 30 Schweine pro Jahr. Ueber
nahme ſofort. Koſtenfreie Auskunft gegen Frei-
marke erth. W. Viehweg, Weißenfels.

Miümnm Giut,15 Acker beſter Klee- und Weicentgden, guten

Gebäuden, beſten Jnventar verkauft für den
billigen Preis von 7500 Thaler.

H. Scheibe,
bei nSinger Rähmaſchinen

unübertroſſen in der Leiſtungsfähigkeit, un
S erreicht an Dauer
S Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung

VReelle r rantie. Keparatur-
S Werkſtatt für alle Suſteme im Hauſe.S LELinzige Aied yrſage:

J zie ne

v em mittlere Zim-

mer, u. gutes Mädchengelaß) ſtill, mit Ausſicht
auf Grün, am liebſten im Erdgeſchoß und nahe
der Kath. Kirche für eine alte Dame geſucht. Gef.,
Offerten bitte in der Krsbl.-Exped. unter A. I.
abzugeben.

An K ſofort kl.Eiüm Laden
zu vermiethen und am 1. Octbr. d. Js. zu beziehen.

A. W. Bennecke, Mäljzerſtraße 13.

Kirchliches Volksfeſt
am Sonntag, den 16. Juni er.,

Nachmittag 4--7 Uhr in der Funkenburg.
Geſänge und Anſprachen der Herren Paſtor

Delius, Paſtor Hoetzel aus Magdeburg, Lehrer
Schmelzer und Conſiſtorialrath Leuſchner.

Gäſte ſind herzlich willkommen.
Der Verband d. kirchlichen Parochial- Vereine

der Geſammtſtadt Merſeburg.

Heute entschlief ruhig
frau verw. Schönfoelck

in ihrem 34. Lebensjahre
Mit ihr ging ein braves gutes Herz

zur Rube, das uns über 30 Jahretreu zur Seite stand, und werden
wir ihre Anbänglichkeit und Liebe
nie vergessen,

2

2
7

7

Merseburg, den 412. Juni 1339.
Familie H. Eichhorn.

1 Bellage.

Wieſen Verpachtung.

v e Original S

Für Haushalt und

ohne Nreiserhöhung. Ankerricht unentgeltlich t

Mersebu urg, g.



Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 13 Juni 1889.

s Pfingſtſchießen. Die hieſige Bürger-
Scheibenſchützen Geſellſchaft hält zur Zeit im
Bürgergarten ihr diesjähriges Pfingſtſchießen
ab. Ein Auszug der Compagnie unterblieb
diesmal.

s Beim Baden ertrunken. Am Sonn-
abend ertrank beim Baden in der Saale in der
Nähe von Meuſchau der ſieben Jahre alte Sohn
der Wittwe Pohle aus genanntem Vorfe.
Zei Schkopau wurde ſeine Leiche nach vielem
Suchen aufgefunden. Den „Lauchſt. Nachr.“
zufolge ertrank ferner am erſten Pfingſtſeiertag
im Knapendorfer Teiche, ebenfalls beim Baden,
der 18 jährige Sohn des Arbeiters Hühn aus
Lauchſtädt. Auch dieſe Leiche wurde erſt nach
vielem Suchen gefunden.

S Fruchtkörner auf ein Liter gehen
nach ſorgfältigen Unterſuchungen durchſchnittlich:
Weizen: 21700, Roggen: 28000, Gerſte: 18 100,
Hafer: 12500 und Erbſen 5 400.

s Nachſtehende Baderegeln ſeien jetzt
bei Beginn der Badezeit in Erinnerung gebracht
1) Bei heftigen Gemüthsbewegungen bade nicht.
2) Bei plötzlich eintretendem Unwohlſein oder
dauernden Uebel bade nicht. 3) Nach durchwach-
ten Nächten, übermäßigen Anſtrengungen bade
nicht, bevor du einige Stunden geruht haſt.

Nach reichlichem Genuſſe von Speiſen und
beſonders von geiſtigen Getränken vade nicht.
5) Den Weg zur Badeganſtalt lege in mäßigem
Tempo zurück. 6) Entkleide dich langſam, gehe
dann aber ſofort ins Waſſer. 7) Springe mit
dem Kopf voran ins Waſſer oder tauche wenig-
ſtens ſchnell unter, wenn du das erſte nicht
magſt oder kannſt. 8) Bleibe nicht zu lange im
Waſſer, zumal wenn du nicht ſehr kräftig biſt.
9) Nach dem Baden reibe den Körper zur Be-
förderung des Blutumlaufs, kleide dich raſch an
und mache dir dann eine mäßige Bewegung.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 12. Juni. Die Gymngſialdirek-

toren der Provinz Sachſen, Anhalt und Thü-
ringen, ca. 50 Perſonen, ſind heute hier zu einer
zweitägigen Sitzung zuſammengetreten. Den
Vorſitz führt Herr Geheimer Schulrath Todt-
Magdeburg. Ein beklagenswerther Unfall
reignete ſich geſtern Nachmittag in Trebnitz bei
Cönnern. Die ſechsjährige Tochter des Kellners
R. in Cönnern war in erſterem Orte zu Beſuch
und vergnügte ſich auf einem dortigen Gehöfte durch

pielen mit anderen Kindern. Plötzlich kommt
Mädchen auf den unglückſeligen Einfall, die

Häckſelmaſchine in Bewegung ſetzen zu laſſen
nd während dies durch ein anderes Kind be-
ckt wurde, ſchob das Mädchen etwas Stroh

unter das Schneidwerk. Die Spielerei ſollte
leider für das Kind einen gefährlichen Ausgang
nehmen, denn kaum war daſſelbe mit der linken
Hand dem Getriebe etwas zu nahe gekommen,
als auch ſchon das Meſſer die Hand am Gelenk
tief durchſchnitt. Die Verletzung iſt eine ſo
ſchwere, daß ſie für den Fall der Erhaltung der
Hand eine dauernde Steifheit derſelben im Ge-
folge haben wird.

Querfurt, 12. Juni. Die heſtigen Re-
gengüſſe, welche bei dem Gewitter in der Nacht
des zweiten Feiertages und auch geſtern Vor-
mittag vom Himmel ſtrömten, haben in manchen
Gegenden des Kreiſes erheblichen Schaden ver-
urſacht. Beſonders ſind in den Niederungen
Schmon's und in der Gegend zwiſchen Nebra
und Schmon nicht unbedeutende Strecken von
Rüben- und Kornfeldern verſchlemmt, Ueber
das Unglück in der Falk'ſchen Penagerie wird
noch berichtet, daß wenig Hoffnung vorhanden
iſt, das ſo ſchwer verletzte Kind am Leben zu
erhalten. Die Verletzungen ſind furchtbare.
Has ganze Geſichtchen iſt mit Wunden bedeckt,
an einem Arme iſt ein großer Theil des Flei-
ſches abgeriſſen und am Rücken wie am Leibe
ſind klaffende große Wunden, die Kopfhaut war
zum großen Lheile abgetrennt. Drei Aerzte
waren zwei Stunden lang bemüht, die klaffenden
Theile zuſammenzunähen und über 70 Stiche
mußten gemacht werden. Das Unglück geſchah,
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während alle Anweſenden den Künſten des Ele-
fanten Pepi zuſchauten und es kann da leicht
vorgekommen ſein, daß das Kind von Nachdrän-
genden einen Stoß erhielt, der es dem Käfig zu
nahe brachte. Es iſt noch nicht zu ſagen, wer
und ob überhaupt jemand eine Schuld an dem
Unglück trägt.

F Weißenfels, 12. Juni. Jn der Nacht
vom 12. zum 13. Mai er. wurde in einer
Schuhfabrik an der Merſeburgerſtraße ein Ein-
bruch verſucht, der mißlang. Obwohl vorſichtig
und wachſam durch dieſen Verſuch geworden,
gelang es dennoch, in der Nacht vom 24. zum
25. Mai 14 Paar Schuhe im Werthe von etwa
50 Mark aus derſelben Fabrik zu entwenden.
Es wurde damals angenommen, daß der oder
die Diebe durch ein offenes Fenſter in den
Fabrikraum eingeſtiegen ſeien und von hier aus
durch Nachſchlüſſel in die betreffenden Lager-
räume gekommen wären. Von den Dieben hatte
man aber keine Spur, bis es denn geſtern ge-
lang, den Thäter, ſowie ſeine Komplizen feſtzu-
nehmen. Der Dieb iſt der 16jährige Robert
Golle der in jener Fabrik arbeitet. Derſelbe
geſteht jetzt ein, das ſeiner Zeit offen gefundene
Fenſter vor dem Diebſtahl aufgemacht zu haben.
Betheiligt ſind die Arbeiter Adolf Bornkeſſel und
Löffler, beide im Alter des Golle. Die geſtoh-
lenen Schuhwaaren wurden bei einem Schwager
des Golle, Schuhmacher Kuntze, vorgefunden
und können dem Geſchädigten bis auf einige
Paar zurückgegeben werden. Am zweiten
Pfingſtfeiertage fand auf der „Schönen Aue“
gelegentlich einer öffentlichen Tanzmuſik eine
heftige Schlägerei ſtatt, bei welcher das Meſſer
eine Hauptrolle ſpielte. Die Thäter ſind größ-
tentheils bekannt und wird ihre Beſtr afung her
beigeführt werden. An der Schlägerei ſoll ſich
ſogar eine Wittwe von bald 66 Jahren aktiv
mit Erfolg betheiligt haben.

F Delitzſch. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag iſt verſucht worden die vor dem
Halle'ſchen Thore liegende Scheune des Seifen-
fabrikanten Held in Brand zu ſtecken. Die kaum
bemerkenswerthe Oeffnung an der Pfanne des
Thorläufers hat der Brandſtifter benutzt, einen
brennenden Strohwiſch einzuſchieben, der aber
nicht gereicht hat, um das auf der Tenne liegende
Stroh zu faſſen. Offenbar iſt der Brandſtifter
derſelbe, welcher ſchon die übrigen Scheunen
die Brände kamen jedes Mal Sonntags zum
Ausbruch niedergebrannt hat.

F. Naumburg. Am Donnerſtag Abend
tagte im Schützenhauſe eine „Volksverſammlung,“
in welcher der Vorſitzende Herr Knauer den
Vergolder Adolf Hoffmann aus Halle als
„unſern“ künftigen Reichstagskandidaten vorſtellte,
ohne zu erklären, von wem und mit welchem
Rechte dieſer Kandidat ausgewählt worden iſt.
Herr Hoffmann, der als Redner hier nicht mehr
fremd iſt, ergriff hierauf das Wort, um ſeine
Meinung von den Urſachen des rheiniſchweſt
fäliſchen Bergarbeiterſtreiks darzulegen. Nicht
irgend eine politiſche Partei trage die Schuld
an dieſem Streik, ſondern die ſchlechten Löhne
und Ungerechtigkeiten der Gruben-Verwaltungen,
die ſo eklatant ſeien, daß die Arbeiter, ohne ſich
des Kontraktbruches ſchuldig zu machen, die Ar-
beit ohne Kündigung hätten einſtellen dürfen,
weil s 124 der Gew.-O. jeden dazu berechtigt,
wenn der Arbeitgeber ihn widerrechtlich über-
vortheilt. Unter zahlreichen Abſchweifungen zu den
verſchiedenſten politiſchen Ereigniſſen der neueren
Zeit verwahrte der Redner namentlich ſeine, die
ſozialdemokratiſche Partei gegen den Vorwurf,
als ob ſie Streiks inſzeniere er müſſe durchaus
von Streiks abrathen, weil ſie höchſtens vorüber-
gehende Vortheile bringen könnten, für die Oauer
aber von Nachtheil ſeien. Die Lehre, die aus
dem rheiniſchen Streik zu ziehen ſei, ſei die, daß
zur Beſſerung des Arbeiterlooſes etwas vom
Staate gethan werden müſſe die bisher unter
dem Namen der Sozialreform getroffenen Maß
regeln ſeien dazu nicht geeignet, mehr müſſe man
von den Verhandlungen erwarten, die neuerdings
auf Anregung der Schweiz von den verſchiedenen
europäiſchen Regierungen zur Einführung eines
allgemeinen Arbeiter Schutzgeſetzes gepflogen
würden. Damit aber die Regierungen ſähen, mit
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welchem Ernſte die Arbeiter auf dieſe Maßre-
geln rechneten, müßten die Arbeiter aller Länder
ihre bezüglichen Forderungen auf dem jetzt nach
Paris einberufenen Arbeiterkongreſſe kundthun.
Nachdem hierauf die Verſammlung die ableh-
nende Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
gegen die Sozialreform in einer Reſolution ge
billigt hatte, beauftragte ſie auf Vorſchlag eines
Weißenfelſer Redners Herrn Hoffmann mit
ihrer Vertretung auf dem Pariſer Kongreſſe,
der zugleich die Möglichkeit einer allgemeinen
Abrüſtung erwägen und die Friedensliebe aller
Arbeiter bekunden ſolle. Den Schluß des
Abends bildete eine längere Polemik des Herrn
Hoffmann gegen die Freiſinnigen, die aber ein
Monolog blieb, da keiner derſelben das Wort
zur Abwehr ergriff.

f Wittenberg, 8. Juni. Der am 5. ds.
hier eingetroffene Circus Pinder hielt am Nach
mittage ſeinen üblichen Parade Umzug durch
die Stadt, der namentlich in der Schloß und
Kollegienſtraße von Hunderten von Menſchen
erwartet wurde. Als die Spitze des Zuges, ein
von ſechs Schecken gezogener Muſikwagen, an
dem engſten Theile der Kollegienſtraße, am Holz-
markte, angekommen war, wurde er durch eine
ſcheu gewordene Kuh aufgehalten. Dieſe, un-
vollkommen geblendet, unvorſchriftsmäßig ge-
feſſelt, hatte ſich ſchon vorher ſtörriſch gezeigt,
wurde aber nun durch den Anblick der Menſchen
menge und durch die Muſik vollends ſcheu und
wollte zunächſt in ein Schaufenſter des Hirſch-
feld'ſchen Geſchäfts, wurde aber von ihren
Führern, ſowie von einem entſchloſſenen Soldaten,
dem Musketier Hoffmann, gegen die Wand ge
drängt. Nun ging aber das Thier in voller Wuth
durch, rannte dem zweiten Sattelpferde des
Muſikwagens ein Horn in die Seite, ſtürzte
dann, raffte ſich wieder auf, zertrümmerte eine
ſtarke Spiegelſcheibe des Zachmannſchen Ge-
ſchäfts, ſtürmte dann in die ſchreiend flüchtenden
Menſchenmaſſen hinein, ſtürzte, immer ſeine
Führer mit ſich fortſchleifend, mehrere Kinder
wagen um und wurde dann erſt feſt und un
ſchädlich gemacht. Der Zwiſchenfall veranlaßte
eine große Erregung unter den vielen Menſchen,
die ſich ſchreiend in die Häuſer zu flüchten
ſuchten. Daß bei dem Gewühl kein Menſch ge
tödtet, ja nicht einmal, außer dem Führer der
Kuh, einer verwundet wurde, erſcheint wie ein
Wunder.

f Eisleben, 12. Juni. Nach den bekannt
gewordenen Einzelheiten iſt der durch die Ueber-
fluthung der böſen Sieben herbeigeführte Schaden
ein recht beträchtlicher. Am meiſten gelitten hat
der in der Lindenſtraße belegene Garten des
Handelsgärtners Stolze (früher Morgenſtern),
derſelbe iſt größtentheils verwüſtet und bedarf
es längerer Zeit, bis er wieder ertragsfähig ſein
wird. Wieviel Schaden an Brennmaterialien
und Speiſevorräthen den Bewohnern der über-
flutheten Straßen durch das Eindringen des
Waſſers in ihre Kellerräume erwachſen iſt, iſt
einzeln garnicht feſtzuſtellen. Gleichfalls ſchwer
geſchädigt iſt die Handelsgärtnerei von Günther
u. Co. bei der Oberhütte, auch das ſogenannte
kleine Feld iſt von dem wolkenbruchartigen
Regen ſtark verwüſtet. Jn der Hoalleſchen,
Linden und namentlich in der Petriſtraße
und auf dem P“.etrikirchplatz lag geſtern der
Schlamm fußhoch und waren hier bis zum
ſpäten Abend viele Hände beſchäftigt, die Keller
vom Waſſer zu ſäubern. Unſere freiwillige
Turnerfeuerwehr war mit rühmlichem Eifer be
müht, das Waſſer aus den Häuſern zu entfer-
nen. Die drei gefährdeten Häuſer ſind vorläu-
fig dadurch vor einer weiteren Unterſpülung ge
ſchützt worden, daß man große Feldſteine vor
denſelben im Bette der böſen Sieben aufſſchich-
tete, um den Lauf des Waſſers etwas abzulei-
ten, ebenſo wurden ſchleunigſt Verbindungs-
brücken hergeſtellt, auch wurden die gefährdeten
Stellen der Ufermauern durch Ketten abgeſperrt.
Die Leiche des in Wimmelburg verunglückten
Knechtes iſt an der Brämer'ſchen Mühle ange
ſchwemmt worden.

f Erfurt, 12. Juni. Eine junge Dame
aus Dresden, welche das Pfingſtfeſt mit ihrem
Bräutigam in Erfurt zuzubringen gedachte, wurde



in einem Hauſe der Moritzwallſtraße vom Herz-
ſchlage getroffen und verſtarb auf der Stelle

Glücklich gerettet wurde am erſten Pfingſt.
feiertage ein dreijähriger Knabe, der in das tiefe
Waſſer am Reſtaurant Venedig geſtürzt war,
durch die Entſchloſſenheit eines Soldaten, des
Gefreiten Richter von der 9. Kompagnie des
Jnfanterie- Regiments Nr. 71. Der muthige
Retter entledigte ſich ſeines Rockes und entriß
mit eigener Lebensgefahr das Kind dem ſicheren
Tode.

4 Leipzig, 9. Juni. Am heutigen Tage
ſind es nunmehr 350 Jahre her, daß durch Dr.
Martin Luther hier die Reformation eingeführt
worden iſt. Aus Anlaß dieſer Jubelfeier fanden
hierſelbſt größere Feſtlichkeiten ſtatt zu denen der
Rath einen Koſtenbeitrag von 5000 M. bewilligt
hatte. Eingeleitet wurde die Erinnerungsfeier
am r ende durch eine allgemeine Vereinigung
in r Alberthalle des Kryſtall palaſtes, wobeiGeſäige und Anſprachen mit einander abwe hſel

ten, während am 1. Pfingſtfeiertage Glocken
geläute und öffentliche Muſikaufführungen die
Hauptfeier eröffneten. Vom Rathhaufe begab

ſich ſpäter ein impoſanter Feſtzug, beſtehend aus
den Spitzen der Behörden, der Geiſtlichkeit mit
den Kircheninſignien, dem Officierskorps, feſtlich
gekleideten Schulmädchen und ſo nſtigen Theil-
nehmern, durch die reichgeſchmückten Straßen
nach der Thomaskirche
Jahre geſchloſſen geweſen und mit
aufwande von gegen 700000 M. umgebaut wor

den war, wurde durch dieſer Feſtgottesdienſt
gleichzeitig wieder eingeweiht, ebenſo die darin
angebrachten Gedenktafeln mit den Namen der
im letzten Feldzuge Gebliebenen von hier und der
Umgegend. Auch am Reformationsdenkmal am
Johannisplatz fand früh eine erhebende Feier
ſtatt, wo nach Geſang und Reden das Monument
bekränzt wurde. Die hieſige Univerſität wird
in dieſem Sommerſemeſter von 3391 Studiren-
den beſucht, gegen das Vorjahr mithin 114
Hörer mehr. Unter den 248 Ausländern be-
finden ſich auch 39 Nord und 3 Südamerikaner,
außerdem 1 Auſtralier und 12 Japaner.

Dresden, 11. Juni. Auf der Straße
nach Langebrück, auf a ihrer ſteilſten Ab-
ſchüſſe, fuhr am 9. Abends in der 10. Stundeein Radfahrer (hohes Jweitad) in einen mit

Herren und Damen beſetzten Wagen derartig
unglücklich hinein, daß er ſammt der Maſchine
förmlich zu Boden geſchmettert wurde. Der
Verunglückte, der ſich am Hinterkopfe augen-
ſcheinlich ſchwer verletzt hatte, blieb wie todt auf
der Landſtraße liegen, während ſich das Fuhr-
werk ohne Weiteres aus dem Staube machte
Mitleidige Paſſanten trugen den verunglückten
jungen Mann bei Seite, betteten ihn ins Gras
und verſuchten, ihm mit naſſen Umſchlägen Lin-
derung zu ſchaffen und das Bewußtſein zu wecken.
Leider blieb die letztere Bemühung ohne Erfolg.
Ein Wagen, um den Verwundeten nach der
Stadt zu ſchaffen, war weit und breit nicht aus-
findig zu machen und ſo blieb der Unglückliche
ungefähr zwei Stunden ohne jede ärztliche Hilfe
liegen, bis ein Wagen vom Waldſchlößchen ge-
holt worden war. Das Einfachſte und Natür-
lichſte wäre allerdings geweſen, die Jnſaſſen des
Wagens, der den Radfahrer zum Falle brachte,
wären ausgeſtiegen und hätten den zum Tode

Verletzten das Fuhrwerk bis zur Stadt einge-
räumt ſoviel Tact, Zartgefühl und Mitleid
beſaß aber weder der brave Roſſelenker, noch
deſſen vergnügte Fahrgäſte.

Dresden. Das König-Johann-Denk-
mal, welches in nächſter Woche enthüllt werden
wird, iſt jetzt auf dem Theaterplatze in der
ſächſiſchen Hauptſtadt zur Aufſtellung gelangt.
Das Standbild erinnert an das Reiterdenkmal
König Ludwigs J. in München das Haupt iſt
ohne Kopfbedeckung, das Szepter ruht im rechten
Arm. Die Aehnlichkeit der Geſichtszüge des
etwa in ſeinem 50. Lebensjahre verbildlichten
Sachſenfürſten iſt eine frappante. Ueber der
Generalsuniform hängt ihm um die Schultern
in ſchönem Faltenwurf der Krönungsmantel.
Die Linke hält die Zügel des edlen Roſſes,
welches auf dem linken Vorder- und rechten
Hinterfuße ſteht. Getragen wird das Stand-
bild von einem länglich viereckigen Poſtamente,
welches jedoch, da auf den vier abgerundet
hervortretenden Ecken Kandelaber ſtehen, im
weiteren Aufbau eine leicht geſchweifte Form

e d v peh reLetztere, welche mehrere
einem Koſten-

annimmt. Der Sockel dieſes s geſchweiften Unter-
baues zeigt auf den F. lächen ſeiner beiden Lang-
ſeiten allegori ſſch. Darſtellungen der Landwirth-
ſchaft, De r Vieh ucht, des Handels, der S chiff
fahrt der Technik, des Verkehrs und der Forſt-
wirthſchaft, während die Hochbilder unter den
Kandelabern die Künſte und die Gewerbe, die
Wehrkraft und Wiſſenſchaft darſtellen. Jn dieſen
Reliefen tritt die Meiſterſchaft des Künſtlers,
Johannes Schilling, ganz beſonders hervor. Sie
beſtehen aus etwa 70 Figuren, und doch wird
das Auge durch den Anblick einer ſolchen Menge
von Geſtalten nirgends verwirrt. Von den
beiden Schmalſeiten des Sockels iſt die
vordere mit zwei Kränzen geſchmückt, in
denen die Jahreszahlen 1854 und 1873 ſtehen;
letztere umfaſſen die Regierungszeit des Königs Jo-
hann, deſſen henen e der Krone ſich unter
den Kränzen be fint Die hintere Schmalfſeite
zeigt ein aufg el agenes Buch mit dem Relief

bild Dante's und darunter die Jnſchrift „Er-
richtet 1889.“ Das ganze Denkmal in ſeinem
archite kton e n RAufbau wird einen recht künſt
leriſchen Eindri zck machen und den bedeutendſten
Monumenten itſchlands ſich würdig anreihen.J Dr. den Am zweiten Pfingſtfeiertage,
früh, ſuchte Tod in merkwürdiger W iſe einſchnelles Opfer Ein in den dvreißiger Jahren

ſtehender Herr, der in Geſellſchaft ſeiner Frar
und Tochter das Frühconcert in der Großen
Wirthſchaft in Dresden beſuchte, verſchluckte
ſein künſtlich Gebiß und iſt in Folge
deſſen auf dem ſofort erfolgten Transport zu
Geheimrath Dr. Crede, wo man dem Unglück
lichen Hülfe zu ſchaffen hoffte, an Erſtickung ge-
ſtorben.

f Zwickau, 11. Juni. Das Ende des fröh
lichen Pfingſtſeſtes brachte hier leider noch einen
ſchweren Mißton, indem vergangene Nacht bald
nach 1 Uhr in der Pöhlauer Straße der 18
Jahre alte Bergarbeiter Kühn vor der elterlichen
Wohnung erſtochen wurde. Als Thäter
wurde der 32jährige Papiermacher Gruber aus
Gloggnitz in Oeſterreich, wohnhaft in Eckers-
bach, ermittelt und noch vergangene
Nacht feſtgenommen. Gruber, vom Tanzſa
kommend, begleitete ein Mädchen nach deſſet

hier, Pöhlau re her lVor dem v ztere vn Kümeinſam bewohnten Hauſe wurde Gru on

igen Burf ckt, ühn au
einem toche g gert 39 nul lMeſſer, ein ſo genan ntes feſtſteher des Meſſe r, aus

einer in der hinteren Seite der Hoſe ein genähten

Taſche, ſprang auf Kühn zu und verſetzte dieſem
mit dem Meſſer einen ſo gewaltigen e Stoß, bezw.
Stich, Unter das rechte Schlüſſelbein, daß dieſes
angeſchnitten, die rechte Schlüſſelbeinarterie aber
durchſchnitten und innere Verblutung herbeige
führt wurde. Kühn ſprang noch etwa 10 Schritte
weiter und brach dann leblos zuſammen. Die
Eltern des Erſtochenen, von
der Straße aufmerkſam
Fenſter ihrer Wohnung

dem Streite auf
geworden, waren ans

getreten, hatten von dort
aus den Vorgang mit angeſchen, nicht ahnend,

daß ihr Sohn eben den Todesſtoß empfing
Als Kühn sen. auf die Straße eilte, dem Ge-
ſtochenen beizuſtehen, hob er die Leiche ſeines
unglücklichen Sohnes auf.

Vermiſchte Rachrichten.
(Kleine Notizen.) Der Kaiſer wird in der erſten

Julihälfte Wilhelmshaven beſuchen, um die Weihe
der dem 2. Seebataillon verliehenen Fahne perſönlich vor-
zunehmen. Die Kaiſerin Auguſt a beging am Dien-
ſtag in Baden in aller Stille den Tag, an welchem ſie
vor 60 Jahren mit Kaiſer Wilhelm J vermählt wurde.
Wie aus London berichtet wird, wird die Kaiſerin
Friedrich im nächſten Monat dort erwartet. Der
Schah von Perſien hat auch auf die Berliner einen
recht günſtigen Eindruck gemacht. Sein würdevolles Auf-
treten befriedigt ſehr. Von der Dienerſchaft iſt man frei-
lich um ſo weniger eingenommen, und in ihren langen
ſchwarzen Röcken und unanſehnlichen Figuren ſehen ſie
auch faſt komiſch aus Die Herzogin von Anhalt iſt an
der Diphteritis nicht unbedenklich erkrankt. Die
nächſte Hauptkonferenz des preußiſchen Staats bahn-
wagenverbandes iſt auf den 13. November nach Breslau
einberufen worden.

(Die allgemeine deutſche Lehrerverſamm-
lung), welche alljährlich zu Pfingſten ſtattfindet, iſt in dem
feſtlich geſchmückten Augsburg eröffnet. Präſident iſt der
frühere Reichstagsabgeordnete Seminar-Oberlehrer Halben
aus Hamburg. 1600 Lehrer waren nach Augsburg
gekommen. Der Verſammlung ſind vom Kaiſer und
dem Prinz- Regenten von Bayern auf die denſelben über-
mittelten Huldigungstelegramme Dankantworten und Glück-
wünſche für einen gedeihlichen Verlauf der Berathungen
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zuge an n
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d utten-Sickin gen-Henkmal) Am Dienstag i d unter großer The iln ahme die Enthi illung des
HuttenSickingen Denkmals auf der Eberuburg bei Kreuz
nach ſtatt, Profeſſor Oncken aus Gießen hielt die Feſtrede

Jn Frankfurt a. Main iſt ein

Die Beſprechungen nehmen ihren ungeſtsrten

(Reuer Streik
Streik der Zimmerleute ausgebrochen.

(Die Selbſtmord manie), die im Mai in
Berlin herrſchte, dauerte immer noch an: Während der
drei Pfingſtfeiertage ſind zehn Fälle von Selbſtmord vor-
gekommen.

(Entdeckter Mörder.) Nach fünfzehn Jahren
iſt ein Mörder in Hernals bei Wien entdeckt. Dort war
vor 15 Jahren ein junges Mädchen, welches einiges Ver
mögen beſaß ermordet und beraubt und es wollte nicht

gelingen, den Thäter ausfindig zu machen. Erſt jetzt iſt
derſelbe in der Perſon eines ehemaligen Fleiſchergeſellen
ermittelt.

(Unfälle auf der Eiſenbahn.) Wie aus War-
ſchau gemeldet wird, iſt bei der Station Oſipowka (Gou-
vernement Mohilew) auf der Bahn Breſt-Moskau ein
Güterzug entgleiſt. Die Lokomotive und 20
Wagen ſind total zertrümmert. Zwei Bahn
beamte ſind todt. Alles übrige Zugperſo
nal hat ſchwere und leichte Verwundungen
davongetragen. Bei Armagh in Jrland ſtießen
zwei meiſt mit Schuikindern beſetzte Vergnügungs-
züge zuſammen. 20 Kinder ſind todt, viele
verletzt.

(Vom eigenen Sohne denunzirt.) Jn
Weſtpreußen wurde ein 70 jähriger Bauer, ein beſchränkter
Mann, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Der Angeklagte war von dem eigenen
Sohn denunzirt worden.

l v en de 7 t a v e n E n d 5 t n
n B fulten] s e e Hondelsblatt entdeckt.

Der Konſum von Rum hat in ſolchem Maße zugenommen,
daß der Preis des Akte s Uber hundert preze t geſtiegen
iſt Soviel haben die männlichen Reger für den Handel
gethan. Die Negerinnen haben ſich einen anderen Luxus
Artikel geleiſtet. Das Abzeichen der Emanzipation iſt ein
Schnürleibchen, und für die Korſets werden in Folge
der ſtarken Nachf frage ganz erhebliche Preiſe gezahlt.

(Aus Johnſtown) in Nordamerika wird noch ge
meldet, daß während der Waſſerkataſtrophe in einer Kirche
eine Trauung, in einer anderen die Einſegnung einer Leiche
ſtattfand Jn beiden Fällen ſind die verſammelten Ge-
meinden von den Fluthen mit fortgeriſſen.

(Die Lohnbewegung der Berliner Maurer
und Zimmerer) dauert fort. Die Geſellen wollen
hartnäckig weiterſtreiken bis zur Erreichung der neunſtün
digen Arbeitszeit, die von der Mehrzahl der Meiſter ent
ſchreden verweigert wird.

(Der Berliner Scharfrichter Krauts),welcher bereits auf ine fernere Thätigkeit als Scharf

richter verzichtet hat, hat bekanntlich Erinnerungen über
die von ihm vollſtreckten Hinrichtungen und die Verbrechen

J ſſere Jenſeits beförderten Verbrecher
u egbft t jetzt, dies intereſſanteMen k erſchei n u a n. Krauts hateit Peilitärwaifenha erhalten, wurdel M us der Lehre nd brachte es beim
Peilitär bis zum Unteroffizter. Nach ſeinem Abgange wid
mete er ſich dem Geſchäft ſeines verſtorbenen Vaters in
Stettin. Von da kam er nach Berlin.

(Von der erſten Europareiſe des Perſer-
ſch a h) ſtammt auch eine aus London datirende Tagebuch
notiz. Dort beſuchte Raſſr-Eddin die Bilderausſtellung.
Ein kleines Gemälde einen Eſel darſtellend fiel ihm auf
und er fragte nach dem Preiſe des Bildes. „Hundert
Pfund,“ lautete die Antwort. „Das ſei denn doch ſehr
theuer,“ meinte der Schah; einen wirklichen leben
digen Eſel könne man viel billiger kaufen. „Gewiß
Majeſtät,“ lautete der Einwurf, „dafür braucht der
gemalte Eſel auch kein Futter.“ „Dieſe Bemerkung“

ſo ſchreibt damals der Schah in ſein Tagebuch
„gefiel Uns ſehr und Wir lachten lange noch über die-
ſelbe.“ Eine vielverſprehende Mittheilung für alle
Europäer, die etwas Buntes im Knopfloch oder einen
Stern über dem Herzen zu tragen ſich ſehnen Die Perſer
führen in Summa 75 große Gepäcktolli bei ſich, und von
dieſen ſind nicht weniger als 18 mächtige Koffer mit köſt
lichen Orden angeföllt.

Todesfälle.
Der preußiſche Landtags Abgeordnete für Hünfeld-Gersfeld, Joſeph Schmitt, welcher dem Zentrum

angehörte, iſt geſtorben.

m.Induſtrie Handel und Verkehr.
Schleswig-Holſtein'ſche 4 pCt. Pfand-

ſcheine. Die nächne Ziehung ſtudet im Juni ftatt, Gegen den
Lonrsverluß von e 5 pCt. bei der Auslooſung über
mimmt das Bauthans Carl Nenburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verfichernsg für eine Prämie
von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-
Jnduſtrie-Aktien geſellſchaft. Der Aunufſſichtérath
beſchloß, für 1888,/89 ber hohen Abſchreibungen 11 pEt.
Dividende (gegen 17 pCt. im BVorjahr) der Anfang Jnli
er ſtattfindenden Generalverſammlung vorzuſchlagen.

wär Wage
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrououson, Wien IX., Kolingasse 4.

Radacetion, Schnellprefſendxnct und Verlag von A. deid hold t in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.) 5.) ÄXÄ.
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